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1. Einleitung 

Im Rahmen des Moduls 1 sind für jede Traktecke der Bundeswaldinventur (BWI) Leitprofile mit boden-

physikalischen Grundlagendaten zu erstellen. Als Grundlage für die Erstellung und Bereitstellung der 

Leitprofildaten dienen die in den einzelnen Bundesländern vorliegenden Informationen aus der Standorts-

kartierung. 

Die vorliegende Dokumentation ist als Handreichung für die Bearbeiter des Moduls 1 der Bundesländer 

gedacht. Sie umfasst Informationen und Hinweise zu den zentral bereitgestellten Datengrundlagen, zur 

Datumstransformation von Geodaten in ArcGIS, zur Ableitung der Bodeninformationen an der Traktecke 

sowie zur Datenstruktur der für die Übermittlung der Bodeninformationen erstellten Vorlagen. 

2. Datengrundlagen 

Die Grundlage der Ableitung der Standorts- und Bodeninformationen für jede Traktecke bilden die in den 

Bundesländern zur Verfügung stehenden Informationen aus der Standorts- und Bodenkartierung. Neben 

diesen Informationen werden im Rahmen des Projektes die IST-Koordinaten der BWI-Punkte (im 

geographischen Koordinatensystem WGS 84), ein digitales Geländemodell und eine geologische 

Übersichtskarte als weitere Datengrundlagen zur Verfügung gestellt. Näheres dazu ist in den folgenden 

Abschnitten zusammengefasst. 

2.1. Koordinaten der Bundeswaldinventur-Punkte 

Für die Aufbereitung der Standorts- und Bodeninformationen an der BWI-Traktecke sind genaue Koordi-

natenangaben für jede Traktecke erforderlich. Diese Koordinaten werden in Form der IST-Koordinaten der 

BWI-Punkte durch das von Thünen-Institut Eberswalde zur Verfügung gestellt (lt. Beschluss Erstes 

Arbeitstreffen Modul 1, 06.02.2014, Gotha). Für die Bearbeitung des Moduls 1 ist der durch das von Thünen-

Institut zur Verfügung gestellte Datensatz der IST-Koordinaten zu nutzen! 

Für die Bereitstellung der IST-Koordinaten ist ein Vertragsschluss zwischen dem von Thünen-Institut und der 

jeweiligen Länderinstitution notwendig. Eine entsprechende Vertragsvorlage ist in der Projekt-Cloud zum 

herunterladen verfügbar (Projekt-Cloud → Shared → Daten → BWI2_Koordinaten → 

„MusterVertrag_KoordinatenBWI_TI_teilausgefüllt.doc“). Sobald der Vertrag unterschriftsreif ausgefüllt ist, 

soll dieser zur Kontrolle per E-Mail an Herrn Dr. Polley gesendet werden. Wenn seinerseits die Fehlerfreiheit 

bestätigt wird, müssen zwei unterschriebene Exemplare per Post an ihn gesendet werden. Wichtig: In 

diesem Vertrag darf kein Bearbeitername eingetragen werden. Der jeweilige Bearbeiter, der die Daten 

herunterladen soll und mit den Daten arbeitet sowie sein(e) Vertreter(in) (z.B. der Länderverantwortliche), 

wird durch den jeweiligen Länderverantwortlichen an Herrn Dr. Polley per E-Mail mitgeteilt. Wenn der 

Vertrag seitens des von Thünen-Institutes unterschrieben ist, bekommt der Datenempfänger ein 

unterschriebenes Vertragsexemplar zurückgesendet. Der gegenüber Herrn Polley als Länderbearbeiter 

benannte Mitarbeiter erhält dann einen Zugang zum Herunterladen des IST-Koordinaten-Datensatzes des 

jeweiligen Bundeslands. 

Da die Bereitstellung der Daten einige Zeit in Anspruch nimmt, wird empfohlen, den Vertrag zur Verwendung 

der Probepunkt-Koordinaten (IST-Koordinaten) der Bundeswaldinventur so zeitig wie möglich abzuschließen. 

Auch wenn noch kein Länderbearbeiter eingestellt ist und derzeit ggü. Herrn Dr. Polley benannt werden 

kann, sollte der Vertrag umgehend abgeschlossen werden. Der Länderbearbeiter kann wie bereits 

beschrieben „informell“ per E-Mail an Herrn Dr. Polley mitgeteilt werden, dies kann auch nach 

Vertragsschluss erfolgen. Damit können längere Wartezeiten auf den Datensatz der IST-Koordinaten 

vermieden werden. 

Die vom Thünen-Institut gelieferten Koordinaten müssen zur Ableitung der standortskundlichen Einheiten in 

das Koordinatensystem umgewandelt werden, in dem die standortskundlichen Informationen des jeweiligen 

Bundeslandes hinterlegt sind. Informationen zur Transformation der Koordinaten können dem Dokument 

20140516_Informationen_zur_Transformation_von_Koordinaten.pdf entnommen werden, welches in der 

Projekt-Cloud verfügbar ist. 
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2.2. Zentral bereitgestellte Datengrundlagen 

Über das Projektmanagement werden ein bundesweites Digitales Geländemodell und eine Geologische 

Übersichtskarte von Deutschland bereitgestellt. Beides kann aus der Projekt-Cloud im Ordner Daten 

heruntergeladen werden (Projekt-Cloud → Shared → Daten → DGM25 / GUEK200). 

2.3. Hinweis zur Datenhaltung von Geodaten 

Für die Arbeit mit Geodaten in ArcGIS stehen verschiedene Datenformate zur Verfügung. Das bisher 

gebräuchlichste und bekannteste Datenformat ist die Shape-Datei. Darin werden entweder Punkte, Linien 

oder Polygone als sog. „feature“ (Objekt) abgelegt. Eine Shape-Datei kann nur Geometrien eines Typs 

(Punkt, Linie, Polygon) enthalten. Die Shape-Datei besteht aus mindestens drei Einzeldateien für die 

Geometrie (*.shp), die Attribute (*.dbf) und den Index zur Verknüpfung der Geometrien mit den Sachdaten 

(*.shx). Bei der Übermittlung von Geodaten im Shape-Format sollte darauf geachtet werden, dass die 

Informationen zum Koordinatensystem der Daten (gespeichert in der *.prj-Datei) unbedingt mitgeliefert 

werden bzw. das bekannt ist, welches Koordinatensystem dem jeweiligen Datensatz zugrunde liegt. 

Neuere Datenformate für die Speicherung und Bearbeitung von Geodaten sind die sog. Geodatenbanken. 

Hierbei werden die räumlichen Objekte und ihre Attribute in einer Datenbank gespeichert. Grundsätzlich 

stehen drei verschiedene Arten von Geodatenbanken zur Verfügung: die Personal-Geodatabase (Daten 

werden in einer Microsoft-Access-Datenbank als *.mdb gespeichert, max. Größe 2 GB), die File-

Geodatabase (Daten werden im *.gdb-Format der Fa. ESRI gespeichert, max. Größe 1 TB) und die ArcSDE 

Geodatabase (Daten werden in einer relationalen Datenbank gespeichert). Es wird die Verwendung der File-

Geodatabase empfohlen, da die Einschränkungen bei der Größe und dem Betriebssystem gering sind. 

Innerhalb einer Geodatenbank können Feature Datasets, Feature Classes (≙ Shape-Dateien), Raster und 

Tabellen gespeichert werden (Abbildung 1). 

 

 

Abbildung 1 Beispielhafte Struktur eine Geodatenbank (File-Geodatabase) mit darin enthaltenen Feature-Datasets und 

Feature-Classes in der ArcCatalog-Ansicht. 

Die Feature Datasets sind vergleichbar mit einem Unterordner in einer Verzeichnisstruktur. Ein Feature 

Dataset hat bestimmte festgelegte Eigenschaften, z.B. den Raumbezug (Projektion). Dieser wird auf die im 

Feature Dataset vorhandenen/hinzugefügten Feature Classes vererbt. Die Feature Classes enthalten die 

Geometrie- und Attributinformationen und entsprechen somit Objekten bzw. Layern oder Shape-Dateien. 

Geodatenbanken können in allen ArcGIS-Lizenzstufen erstellt, bearbeitet und verwendet werden. Ein 

wesentlicher Vorteil neben der Vererbung des Raumbezuges besteht darin, dass für die Feature-Classes die 

Attribute Länge, Umfang und Fläche automatisch berechnet werden und an das Ende der Attributtabelle 

angefügt werden. Außerdem ist die Flächenberechnung zumindest bei Kreisflächen wesentlich genauer, als 

über die manuelle Berechnung der Geometrie im Shape-Format (siehe Hinweis zur Berechnung der 

Kreisfläche auf Seite 6). 

  

File-Geodatabase 

Feature-Dataset 

Feature-Class 
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3. Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartiereinheiten an 

der Traktecke 

Die Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartiereinheiten erfolgt für jede der vier Traktecken aller 

Inventurpunkte der Bundeswaldinventur (BWI), die von den Inventurtrupps als Waldpunkte aufgenommen 

wurden. Als Datengrundlage dienen innerhalb des Projektes die Aufnahmen der BWI 2. Die im Rahmen 

dieser Inventur aufgenommenen Waldpunkte können für jedes Bundesland der Excel-Tabelle 

‚BWI2Holzbodenbegehbar_TNR_ENR_BL.xlsx‘ entnommen werden (zu finden in der Projekt-Cloud → 

Shared → Daten → BWI2_Koordinaten). 

Für die Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartiereinheiten wird eine Kreisfläche mit einem 

Radius von 20 m um die Traktecke betrachtet. Liegen innerhalb der Kreisfläche zwei unterschiedliche 

boden- und standortskundliche Kartiereinheiten und die kleinere Kartiereinheit hat einen Flächenanteil von 

mindestens 20 % an der Kreisfläche um die Traktecke, werden beide Kartiereinheiten für die Traktecke 

angegeben. Wenn innerhalb der Kreisfläche um die Traktecke mehr als zwei verschiedene boden- und 

standortskundliche Kartiereinheiten lokalisiert werden, sind die beiden dominierenden Kartiereinheiten 

anzugeben, wenn ihr Flächenanteil mindestens 20 % an der Kreisfläche um die Traktecke beträgt. Es soll 

ausdrücklich keine Mittelwertbildung aus allen boden- und standortskundlichen Kartier- bzw. 

Ableitungseinheiten erfolgen! Für jede Traktecke ist der qualitativ hochwertigste Datensatz für die Ableitung 

der boden- und standortskundlichen Kartiereinheiten zu verwenden, auch wenn dieser nicht flächendeckend 

für das gesamte Bundesland bzw. den gesamten Zuständigkeitsbereich vorliegt. Abbildung 2 dient als 

Entscheidungshilfe für die Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartiereinheit. 

 

 

Abbildung 2 Entscheidungshilfe zur Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartiereinheit 
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Für die Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartiereinheiten an der Traktecke sind prinzipiell 

folgende Datenquellen nutzbar: direkt an der Traktecke vorhandene Bodenprofile (und deren Ansprachen), 

Weiserprofile im Umkreis von 500 m (sofern sie für die Kartiereinheit an der Traktecke repräsentativ sind), 

Leitprofile aus der forstlichen Standortskartierung (z.B. Leitprofile der Lokalbodenformen der ostdeutschen 

Bundesländer), Leitprofile aus den Fachinformationssystemen der geologischen Landesämter und 

abgeleitete Daten aus der Legende und den Erläuterungsbänden zur Standortskarte sowie 

Bodenprofilinformationen aus Neukartierungen. Die Datensätze der Bodenzustandserhebung (BZE) sind der 

Validierung der zusammengestellten Bodendaten vorbehalten und sollten nicht für die Ableitung von 

Kartiereinheiten an der Traktecke genutzt werden (siehe Protokoll des Arbeitstreffens Modul 1, 06.02.2014, 

Gotha). Liegen keine anderen Daten verfügbar vor, können in Ausnahmefällen auch die BZE-Daten 

herangezogen werden. 

Abbildung 3 zeigt beispielhaft den Arbeitsablauf zur Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartier-

einheiten an der Traktecke im Geografischen Informationssystem. Grundlagen der Ableitung sind hierbei die 

digitale Boden- und Standortskarte, die IST-Koordinaten der BWI-Punkte und georeferenzierte Leit- oder 

Weiserprofile. 

 

 

Abbildung 3 Vorschlag für den Arbeitsablauf (Screenshot des ArcGIS 10.1 ModelBuilder) zur Ableitung der boden- und 

standortskundlichen Kartiereinheiten an der Tracktecke 

Zur Ableitung der boden- und standortskundlichen Kartiereinheiten werden die IST-Koordinaten der 

Traktecken mit einem Radius von 20 m gepuffert. Mithilfe der Polygone des 20 m Puffers werden die 

Kartiereinheiten aus der Standortskarte verschnitten. Ein Beispiel für die verschnittenen Kartiereinheiten ist 

in Abbildung 4 dargestellt. Es ist zu erkennen, dass an drei der vier Traktecken jeweils zwei unterschiedliche 

Kartiereinheiten vorkommen. Die hellblauen Umrandungen zeigen ein selektiertes Feature, welches als ein 

Feature im Layer gespeichert ist, obwohl es an zwei unterschiedlichen Traktecken kartiert ist. Für die 

Berechnung der Anteilfläche einer jeden kartierten Einheit muss dieses Feature mit dem Tool Multipart in 

Singlepart (Multipart To Singlepart) in einzelne Features zertrennt werden (Abbildung 5). Im Anschluss daran 

kann für jedes Feature der Flächenanteil an der Kreisfläche um die Traktecke berechnet werden, um 

festzustellen ob das Feature eine eigene Kartiereinheit für diese Traktecke bildet (≥ 20 % Anteilfläche). Bitte 

unbedingt den Hinweis zur Kreisflächenberechnung in ArcGIS auf Seite 6 beachten! 
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Abbildung 4 BWI-Traktecken, gepuffert mit r = 20 m und 

aus der Standortskarte ausgeschnitten. Der 

Ring zeigt das selektierte Feature. In beiden 

Traktecken ist die gleiche Standortseinheit 

kartiert, die hier als ein Feature hinterlegt ist, 

aber zur Berechnung der Anteilflächen je 

Traktecke mit dem Tool „Multipart in 

Singlepart“ getrennt werden muss. 

 

Abbildung 5 BWI-Traktecken gepuffert mit r = 20 m und 

aus der Standortskarte ausgeschnitten, 

Kartiereinheiten in einzelne Features 

getrennt. 

Hinweis: Kreisflächenberechnung in ArcGIS 

Bei der Berechnung der Anteilfläche einer Standorts- / Bodenform an der Kreisfläche um die Traktecke 

können abhängig vom Datenformat (Shape-Datei / Geodatabase) unterschiedliche Ergebnisse resultieren. 

Die Fläche eines Kreises mit einem Radius von 20 Metern beträgt 1256,64 m². Liegen die Kreisflächen als 

Feature-Classes einer Geodatabase vor, wird in ArcGIS die korrekte Kreisfläche im Feld 

„Shape_Area“ angezeigt. Sind die Kreisflächen jedoch als einzelne Shape-Datei gespeichert und die 

Kreisfläche wird in einem zusätzlichen Feld über „Geometrie berechnen“ gespeichert, kommt es zu einer 

Abweichung des Flächeninhalts von ca. 6 m². ArcGIS berechnet als Flächeninhalt eines Kreise mit dem 

Radius von 20 Metern in einer Shape-Datei 1250,27 m². Dies resultiert daraus, dass bei einer Shape-Datei 

der Flächeninhalt eines Kreises als sehr fein aufgelöstes Vieleck berechnet wird. 

Daraus resultieren folgende Mindest-Anteilflächen für die Ableitung der Standorts- / Bodenformen: 

Geodatabase:   20% der Kreisfläche ≙ 251,33 m² 

Shape-Datei:  20% der Kreisfläche ≙ 250,05 m² 

 

Wenn für das Land bzw. den Zuständigkeitsbereich Informationen zu verorteten Weiserprofilen vorliegen, 

kann mit dem Tool Räumliche Verbindung (Spatial Join) geprüft werden, ob und wie viele Weiserprofile sich 

im Umkreis von 500 m um die Traktecke befinden. Hierzu ist im Tool  Räumliche Verbindung die 

Zuordnungsoption WITHIN A DISTANCE zu nutzen und als Suchradius 500 m zu hinterlegen. Es sollte die 

Funktion Alle Ziel-Features beibehalten deaktiviert werden, damit nur die Features in die neue Attributtabelle 

übernommen werden, für die ein Weiserprofil innerhalb des Suchradius identifiziert werden konnte. Für die 

identifizierten Weiserprofile sollte dann manuell geprüft werden, ob diese repräsentativ für die Traktecke sind, 

da je nach Landschaftsbereich auch innerhalb von einer Distanz von 500 m deutliche Unterschiede 

zwischen den boden- und standortskundlichen Kartiereinheiten zu erwarten sind (bspw. im Mittelgebirge mit 

kleinräumigem Relief und entsprechend kleinräumigem Wechsel von Boden- und Standortsformen). 
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4. Datenstruktur für die Bodeninformationen an der Traktecke 

Die Bereitstellung der Informationen zu den Leitprofilen an den Traktecken erfolgt in Tabellenform. Dafür 

stehen entsprechende Datenvorlagen für Microsoft Excel und Microsoft Access zur Verfügung. Die 

Definitionen werden in 3 Tabellen abgelegt. 

Tabelle 1 enthält die Kopfdaten für die Leitprofilinformationen an der Traktecke. Diese sind eine Kennziffer 

für das jeweilige Bundesland, in dem die Traktecke liegt, die Nummer des BWI-Punktes sowie der 

Buchstabe der Traktecke und Angaben zur Kalkung (wenn bekannt). In Tabelle 2 werden die Informationen 

zu den Kartiereinheiten an den Traktecken zusammengefasst. Hierzu zählen auch alle allgemeinen 

standorts- bzw. bodenbezogenen Angaben (Bodentyp, Nährkraft, Wasserhaushalt, Kartiereinheit im Original). 

Tabelle 3 enthält die tiefenbezogenen Informationen für das Leitprofil. Das soll die Redundanz von 

Informationen und damit den Aufwand für Copy&Paste bzw. Eintippen möglichst gering halten. Insbesondere 

bei der Ableitung der Informationen aus Standorts- oder Bodenkarten müssen gleich kartierte 

Bodeninformationen für unterschiedliche Traktecken nur einmal definiert werden. 

4.1. Übersicht über die Datenstruktur 

Es werden Daten in 3 Prioritätsstufen abgefragt: 

 

Pflichtangaben (Priorität 1) dienen einerseits der eindeutigen Zuordnung der Daten zur Traktecke und 

stellen andererseits die Mindestanforderungen für einen Datensatz dar. Pflichtfelder sind für die bundesweit 

einheitliche Auswertung und Dokumentation notwendig und müssen nach bestem Wissensstand ausgefüllt 

werden. 

 

Zusätzliche Angaben (Priorität 2) dienen der differenzierteren Bewertung der Informationen an der 

Traktecke. Zusätzliche Angaben sollen erstellt werden, wenn diese Daten vorliegen oder mit vertretbarem 

Aufwand zusammengestellt werden können. 

 

Fakultative Angaben (Priorität 3) können erhoben werden. Diese Angaben dienen vor allem der 

standortskundlichen Bewertung oder der Weiterentwicklung von Ansätzen zur bundesweiten 

Vergleichbarkeit von Standortsinformationen (z.B. Wasserhaushalt). 

 

Generell gilt:   Liegen keine Informationen vor, ist 

 
a) bei Zahlenfeldern:    -9999 

b) bei Textfeldern:     NA 

einzutragen. 
 
Die Eingabe der Ziffer 0 (Null) bedeutet:  Information vorliegend, Wert 0 
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4.1.1. Datenfelder Kopfdaten 

Tabelle 1: Datenstruktur für die Kopfdaten an der Traktecke (Tabellenblatt 01_KOPFDATEN) 

Lfd. 

Nr. 

Feld_Name (Feld-) Datentyp
1
 Breite Dezimal-

stellen 

Wertebereich Bemerkung 

1 ZEILE_ID Zahl (AutoWert)  0 1 - 10000 Fortlaufende Zeilennummer für die Kopfdaten an der Traktecke 

2 LAND Zahl  

(Long Integer) 

3 0 siehe BZE-Schlüssel 

(Tabelle 4) 

Bundesland nach BZE-Schlüssel (Tabelle 4) 

3 TNR Zahl (Long Integer)   0 11 -57557 Traktnummer des BWI-Punktes 

4 ENR Zahl (Integer) 1  1, 2, 3, 4 Trakteckennummer (1=A, 2=B, 3=C, 4=D) 

5 KOORD_Q Text (String) 4  BWI3 / Soll Qualitätsangabe zur Traktecken-Koordinate; IST-Koordinate der BWI3 => 

„BWI3“, Soll-Koordinate => „Soll“ 

6 KALK_JN Zahl 

(Long Integer) 

2 0 0 = nein 

1 = ja 

-9999 = not available 

Kalkung ja/nein (wenn bekannt, sonst Schlüssel für not available = -9999) 

7 KALK_ANZ Zahl 

(Long Integer) 

 0 1 - ∞ 

-9999 = not available 

Anzahl der dokumentierten Kalkungen 

8 KALKJAHR Zahl 

(Integer) 

 0 1950 – 2013 

-9999 = not available 

Jahr der letzten Kalkung --> wenn bekannt 

9 KALKMENG Zahl 

(Single) 

 2 0,00 - ∞ 

-9999 = not available 

Kalkungsmenge (gegebenenfalls Summe aus mehreren Kalklungen) in 

Tonnen je Hektar (max. 2 Nachkommastellen) --> wenn bekannt 

10 NOTE Text (Memo)   Freie Eingabe Zusatzbemerkungen zur Traktecke 

 

  

                                                      
1
 Der Datentyp bezieht sich hier auf die Beispieltabelle in Excel. In der ACCESS-Version sind die Vorgaben (siehe Entwurfsansicht) noch differenzierter vorgegeben – Angaben stehen in 

Klammern. 
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4.1.2. Datenfelder Kartiereinheiten 

Tabelle 2: Datenstruktur für die Kartiereinheiten an der Traktecke (Tabellenblatt 02_KARTIEREINHEITEN) 

Lfd. 

Nr. 

Feld_Name (Feld-) 

Datentyp
2
 

Breite Dezimal-

stellen 

Wertebereich Bemerkung 

1 TNR Zahl (Long 

Integer)  

 0 11 -57557 Traktnummer des BWI-Punktes (Verknüpfung zu Kopfdaten) 

2 ENR Zahl (Integer) 1  1, 2, 3, 4 Trakt-Eckennummer (1=A, 2=B, 3=C, 4=D) (Verknüpfung zu Kopfdaten) 

3 SOEH_NR Zahl (Integer)  0 1-2 Nummer der ausgeschiedenen Einheit; jede von maximal 2 

ausscheidbaren Einheiten im Kreis um die Traktecke bekommt eine 

eigene Zeile 

4 STAO_Q Zahl (Integer) 2 0 10 - 50 Qualitätseinschätzung nach Schlüssel (Tabelle 5) 

5 STAOTYP Text 

(String) 

50  Bewertung nach 

länderspezifischem 

Schlüssel (Original) 

am Punkt (!) vorgefundene Standortseinheit / Standortstyp / 

Standortsform nach länderspezifischen Schlüssel 

6 STAOAGG Text 

(String) 

100  Bewertung nach 

länderspezifischem 

Schlüssel (Original) 

aggregierte Standortseinheit (z.B. Standortsformengruppe) 

7 SOEH_KRZ Text (String) 30  Länderschlüssel Kürzel / ID der Standorts- bzw.  Kartiereinheit
3
 (länderspezifisch) 

8 SOEH_LNG Text (String) 255  Länderschlüssel Bezeichnung/Benennung der ausgeschiedenen Kartiereinheit 

(länderspezifisch) 

9 SOEH_VAR Zahl 

(Single) 

 0 (max. 1 

für RLP) 

 Ausprägung oder Subtyp der Kartiereinheit  

10 SOEH_ANT Zahl (Integer)  0 0 - 100 Flächenanteil [%] von SOEH1 im Kreis um die Traktecke (r = 20 m) 

11 SOEH_Q Zahl  

(Integer) 

 0 10 - 50 Herkunft der Bodeninformation, Qualitätseinschätzung nach Schlüssel 

(Tabelle 5) 

                                                      
2
 Der Datentyp bezieht sich hier auf die Beispieltabelle in Excel. In der ACCESS-Version sind die Vorgaben (siehe Entwurfsansicht) noch differenzierter vorgegeben – Angaben stehen in 

Klammern. 
3
 Direkt an der Traktecke erhobene Bodeninformationen (Schürf mit Feldaufnahme und evtl. Analysen) müssen über SOEH_KRZ eineindeutig indiziert sein. 
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Lfd. 

Nr. 

Feld_Name (Feld-) 

Datentyp
2
 

Breite Dezimal-

stellen 

Wertebereich Bemerkung 

12 BODTYP Text 

(String) 

100  Kürzel BZE II-Anleitung 

Tab IV-24 (KA5) 

Bodentyp oder Bodensubtyp 

13 BODTYP_Q Zahl (Integer) 2 0 10 - 50 Qualitätseinschätzung nach Schlüssel (Tabelle 5) 

14 NAEHR Zahl (Integer) 1 0 1 - 6 Nährkraft für SOEH_KRZ (nach Tabelle 6) 

15 NAEHR_Q Zahl (Integer)  0 10 - 50 Qualitätseinschätzung nach Schlüssel (Tabelle 5) 

16 WASSER Text 

(String) 

10 0 T1 … T5 

S, S0 …S6 

G0 … G6 

(Kurzzeichen der 

Tabellen 11-13) 

Das Ziel ist ein abgestimmter bundeseinheitlicher Schlüssel (Tabelle 11, 

Tabelle 12, Tabelle 13) [Zusammenführung von Wolff et al. 1998 und 

Gauer et al.2003/Blaues Buch]. Ist die Umcodierung in die Schlüssel der 

Tabellen 11-13 nicht möglich, sollten die länderspezifischen Angaben 

STAOTYP und STAOAGG und die Profilinformationen so aufgebaut sein, 

dass eine nachträgliche Zuordnung möglich wird. 

17 WASSER_Q Zahl (Integer)  0 10 - 50 Qualitätseinschätzung nach Schlüssel (Tabelle 5) 

18 ORIG_PROF_ID Text (Memo)   Freie Eingabe Original-Profil-ID des Profils, welches an der Standortseinheit hinterlegt 

wurde (Nummer, Bezeichnung in der Länder-Datenbank) 

19 NOTE Text (Memo) 100  Freie Eingabe Zusatzbemerkungen zur Traktecke 

 

Hinweis zur Berücksichtigung mehrerer Bodentypen innerhalb einer Standortseinheit 

Sind innerhalb einer Standortseinheit mehrere Bodentypen kartiert, kann dies im Feld BODTYP vermerkt werden. Als Beispiel dienen die kartierten Angaben „Braunerde 

UND Parabraunerde“ sowie „Braunerde, SELTEN Parabraunerde“. 

1. Verzahnung von zwei Bodentypen mit mehr oder weniger bekannten Anteilflächen mit Angabe von Anteilzehnteln 

„Braunerde UND Parabraunerde“   BB/5 = LL/5 

„Braunerde, SELTEN Parabraunerde“   BB/7 = LL/3 

„Braunerde, SELTEN Parabraunerde und Podsol“ BB/6 = LL/2 = PP/2 

2. Verzahnung von zwei Bodentypen mit unbekannten Anteilflächen: 

„Braunerde, Parabraunerde“    BB/x = LL/x 

Es sollen maximal drei verschiedene kartierte Bodentypen ausgewiesen werden. An das Kurzzeichen des Bodentyps wird ein Schrägstrich (/) angehängt, gefolgt von der 

Angabe des Flächenanteils als Zehntel (Anteilszehntel).  
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4.1.3. Datenfelder Leitprofile 

In der Tabelle Leitprofile werden die Informationen zu den Mineralbodenhorizonten hinterlegt. Humushorizonte sind Zustandseigenschaften eines Standortes, die sich vom 

Zeitpunkt der Aufnahme bis heute z.T. sehr stark verändert haben können. Da sie auch für die Ableitung physikalischer Kenngrößen der Mineralbodenhorizonte unwichtig 

sind, werden sie für die Datenzusammenstellung in Modul 1 nicht benötigt. Im Rahmen der Arbeiten der anderen Module des WP-KS-KW-Projektes werden Informationen 

zur Humusauflage über die aktuellen BZE-Erhebungen modelliert. 

Tabelle 3: Datenstruktur für die Leitprofile (Tabellenblatt 03_LEITPROFIL) 

Lfd. 

Nr. 

Feld_Name Datentyp Breite Dezimal-

stellen 

Wertebereich Bemerkung 

1 ZEILE_NR Zahl (AutoWert)  0 1 - 100000 Fortlaufende Nummer der Zeile 

2 LP_ID Zahl (Long Integer)  0 1 - 10000 Laufende Nummer für das Leitprofil 

3 SOEH_KRZ Text 

(String) 

30  Länderschlüssel Kartiereinheit (Index, Kurzzeichen), 

Verknüpfungsfeld zu Kartiereinheiten (SOEH_KRZ)!!! 

4 SOEH_VAR Zahl  

(Single) 

 0 

(max. 1 

für RLP) 

 Ausprägung oder Subtyp der kleinsten Kartiereinheit (SOEH resp. 

Lokalbodenform, Standortseinheit, Standortstyp) , um mehrere 

Leitprofile zuordnen zu können (Verknüpfungsfeld zu Kartiereinheiten 

SOEH_VAR) 

5 LAGENUM Zahl  

(Integer) 

 0 1 - 10 eindeutige Definition der Reihenfolge der Lagen, Horizonte und des 

Leitprofils 

z.B. LAGENUM HORIZONT 

 1  Ah 

 2  Bv 

 3  C 

6 HORIZONT Text (String) 2 - 10  Schlüssel nach KA5 Horizontbezeichnung 

7 TIEFE_OG Zahl (Integer)  0 0 - 500 Obere Tiefe in cm  

8 TIEFE_UG Zahl (Integer)  0 0 - 500 Untere Tiefe in cm  

9 TIEFE_Q Zahl (Integer)  0 10 - 50 Qualitätseinschätzung, Herkunft der Tiefeninformation (Tabelle 5) 

10 STRATI Text (String)    Geologische Kartiereinheit (Erdzeitalter, z.B. Quartär, Pleistozän, u.s.w.) 

11 STRATI_Q Zahl (Integer)  0 10 - 50 Herkunft der Information (Tabelle 5) 
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Lfd. 

Nr. 

Feld_Name Datentyp Breite Dezimal-

stellen 

Wertebereich Bemerkung 

12 SCHICHT Zahl 

(Long Integer) 

100-1052 0 In Anlehnung an BZE II-

Tabelle; Siehe Tabelle 

7 (Schlüssel nutzen!) 

Bei geschichteten Böden (z.B. Schmelzwassersand über Geschiebesand 

oder periglazialen Deckschichten) 

13 SCHICHT_Q Zahl (Integer)  0 10-50 Herkunft der Information (Tabelle 5) 

14 GESTEIN Zahl 

(Long Integer) 

100-1052 0 In Anlehnung an BZE II-

Tabelle; Siehe Tabelle 

7 (Schlüssel nutzen!) 

Ausgangsgestein der Bodenbildung 

15 GESTEIN_Q Zahl (Integer)  0 10 - 50 Herkunft der Information (Tabelle 5) 

16 BODART Text (String) 2-4  Kurzzeichen nach KA5 Bodenart (Tabelle 8) bei Bodenart „reiner Sand“ weitere Differenzierung 

nach KA5 Abb. 18 (in Tabelle 8 enthalten) 

17 BODART_Q Zahl (Integer) 2 0 10 - 50 Qualitätseinschätzung, Herkunft der Bodenart (Tabelle 5) 

18 SAND Zahl (Single)  2 0,00 - 100 Sandgehalt des Feinbodens in M.% (max. 2 Nachkommastellen) 

19 SCHLUFF Zahl (Single)  2 0,00 - 100 Schluffgehalt des Feinbodens in M.% (max. 2 Nachkommastellen) 

20 TON Zahl (Single)  2 0,00 - 100 Tongehalt des Feinbodens in M.% (max. 2 Nachkommastellen) 

21 TEXTUR_Q Zahl (Integer)  0 10 – 61 Qualitätseinschätzung, Herkunft Texturinformation (Tabelle 5) 

22 FEINSAND Zahl (Single)  2 0,00 - 100 Feinsandgehalt des Feinbodens in M.% (max. 2 Nachkommastellen) 

23 MITTELSAND Zahl (Single)  2 0,00 - 100 Mittelsandgehalt des Feinbodens in M.% (max. 2 Nachkommastellen) 

24 GROBSAND Zahl (Single)  2 0,00 - 100 Grobsandgehalt des Feinbodens in M.% (max. 2 Nachkommastellen) 

25 SAND_Q Zahl (Integer)  0 10 – 61 Qualitätseinschätzung, Herkunft Sandinformation (Tabelle 5) 

26 SKELETT Zahl (Single)  2 0,00 – 100 Gesamtskelett in Vol.% (max. 2 Nachkommastellen) 

27 SKELETT_Q Zahl (Integer)  0 10 - 50 Qualitätseinschätzung, Herkunft der Skelettinformation (Tabelle 5) 

28 TRD Zahl (Single) 4 2 0,50 - 2,65 Trockenrohdichte des Feinbodens in g/cm³ (max. 2 Nachkommastellen) 

29 TRD_Q Zahl (Integer)  0 10-50 Qualitätseinschätzung, Herkunft der Trockenrohdichte (Tabelle 5) 

30 GRUNDH2O Zahl (Integer)  0 0 = nein 

1 = ja 

-9999 =not available 

Auftreten von Grundwasser in der Bodenlage bzw. im Horizont, z.B. lt. 

Zeichnung im Gor/Gr-Horizont oder aktuelle Messungen (Erläuterung im 

Textteil beigeben!) tiefere Horizonte unter Gor/Gr immer Grundwasser 

führend; Eintrag = 1! 

31 GRUNDH2O_Q Zahl (Integer) 2 0 10-50 Qualitätseinschätzung, Herkunft der Information (Tabelle 5) 
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Lfd. 

Nr. 

Feld_Name Datentyp Breite Dezimal-

stellen 

Wertebereich Bemerkung 

32 STAUH2O Zahl (Integer)  0 0 = nein 

1 = ja 

-9999 =not available 

Auftreten von Stauwasser in der Bodenlage bzw. Im Horizont 

33 STAUH2O_Q Zahl (Integer)  0 10-50 Qualitätseinschätzung, Herkunft der Information (Tabelle 5) 

34 SOC Zahl (Single)  2 0,00 – 100 

 

Kohlenstoffgehalt Masse%  (Feinboden), bei Vorliegen von 

Feldansprachen/Messungen zum Humusgehalt (Humusstufe) bitte 

umrechnen! (max. 2 Nachkommastellen) 

35 SOC_Q Zahl (Integer)  0 10-50 Qualitätseinschätzung (Tabelle 5) 

36 CARBONAT Text (String)  0 c0, c1, cx, c2, c3, c3.1, 

c3.2, c3.3, c4,c5,c6 

c1-6 

Carbonatgehalt nach Tab. 24 d. Buches „Forstl. Standortsaufnahme“ 

(2003); für das Vorhandensein ohne konkrete Gehaltsangabe bitte das 

Kürzel ‚c1-6‘ verwenden 

37 CARBONAT_Q Zahl (Integer)  0 10-50 Qualitätseinschätzung (Tabelle 5) 

38 BASEN Zahl (Single)  2  Information zur Basensättigung (Erläutern!) (max. 2 Nachkommastellen) 

39 BASEN_Q Zahl (Integer)  0  Qualitätseinschätzung (Tabelle 5) 

40 CN Zahl (Single)  2  Information zum C/N-Verhältnis (Erläutern!) (max. 2 Nachkommastellen) 

41 CN_Q Zahl (Integer)  0  Qualitätseinschätzung (Tabelle 5) 

 

 

Hinweis zu den Angaben TIEFE_OG (für obere Grenze des Horizontes in cm) und TIEFE_UG (für untere Grenze des Horizontes in cm): Für die Horizonte sind die obere 

und untere Grenze als positive Zahl einzugeben! 

 

HORIZONT TIEFE_OG TIEFE_UG 

Ah 0 10 

Bv 10 35 

Cv 35 -9999* 

 

*Wenn untere Grenze nicht bekannt ist, bitte -9999 eintragen! 
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4.1.4. Checkliste zur Definition der Kenngrößen Skelettgehalt, Trocken-

rohdichte und Stau- bzw. Grundwasser 

Skelettgehalt 

Als Zielgröße für die Angabe des Skelettgehaltes wurde die einheitliche Angabe in Volumenprozent (Vol.-%) 

vereinbart. Vor diesem Hintergrund ist zu prüfen, wie die Angabe zum Skelettgehalt für das Leitprofil ermittelt 

wurde. Handelt es sich hierbei um Profilansprachen (z.B. in Form von Flächenprozent), Spatenproben oder 

auch Aussiebung im Feld/Labor als Masse%? 

Je nach Bundesland bzw. Datenverfügbarkeit und nachvollziehbarer Herkunft aus größeren 

Inventurkampagnen (z.B. Methodenvorschrift zur ökologische Waldzustandskontrolle ÖWK) ist der 

Skelettgehalt einheitlich umzurechnen, sodass die weitgehend unverzerrte Angabe in Vol.-% sichergestellt 

werden kann! Die Berechnungsverfahren sind zu dokumentieren und mit der Datenlieferung zu übergeben! 

Hinweis zu verschiedenen Bestimmungsmethoden für Skelettgehalte und die Ermittlung der 

Trockenrohdichte können der Veröffentlichung von Wolf & Riek (2006) entnommen werden. 

 

 Angabe des Skelettgehaltes in Volumenprozent (Vol.-%) 

Trockenrohdichte (TRDFB) 

Die Angabe der Trockenrohdichte (TRD) bezieht sich auf den Feinboden (Korngröße < 2 mm), vergleichbar 

mit der Definition der Trockenrohdichte TRDFB der Studie von Wolff & Riek (2006). Hinweise dazu sind im 

genannten Bericht zu finden. 

Für die Datenlieferung ist daher zu prüfen, welche Dichteangabe vorliegt. Handelt es sich z.B. um eine 

Angabe der Lagerungsdichte, ist diese einheitlich in die Trockenrohdichte bezogen auf die Feinerde (TRDFB) 

umzurechnen. Die Berechnungsverfahren sind zu dokumentieren und mit der Datenlieferung zu übergeben! 

 

 Angabe der Trockenrohdichte bezogen auf den Feinbodenanteil (<  2 mm, TRDFB) 

Stauwasser- / Grundwassereinfluss 

In der Tabelle Leitprofile ist für jeden Horizont anzugeben, ob dieser stauwasserbeeinflusst ist. In Anlehnung 

an die Bodenkundliche Kartieranleitung (5. Aufl, Ad-hoc-AG Boden 2005) wird davon ausgegangen, dass 

der Sw-Horizont (zeitweise) Stauwasser führt. Der Stauwassereinfluss im Sw-Horizont wird durch das 

Eintragen der Ziffer ‚1‘ in das Datenfeld STAUH2O gekennzeichnet. Im Gegensatz dazu ist der Sd-Horizont 

so dicht, dass er als Stauschicht wirkt. Er ist durch eine höhere effektive Lagerungsdichte, eine geringere 

Wasserdurchlässigkeit gegenüber dem darüber liegenden Sw-Horizont und eine geringere Luftkapazität 

gekennzeichnet. Da der Sd-Horizont als Stauschicht wirkt und nicht primär stauwasserführend ist, wird für 

diesen Horizont im Datenfeld STAUH2O die Ziffer ‚0‘ vermerkt. 

Gleiches gilt für die Angabe des Grundwassereinflusses für den jeweiligen Horizont: im Go-Horizont 

überwiegen oxidierende Verhältnisse, daher wird dieser als unbeeinflusst gekennzeichnet (GRUNDH2 = ‚0‘). 

Demgegenüber überwiegen im Gr-Horizont reduzierende Verhältnisse und er ist als grundwasserbeeinflusst 

mit GRUNDH2O = ‚1‘ zu beschreiben. 

 

Festlegung: 

 Sw - Horizont => Stauwassereinfluss gegeben => STAUH2O = ‚1‘ 

 Sd – Horizont => kein Stauwassereinfluss => STAUH2O = ‚0‘ 

 Go - Horizont => kein Grundwassereinfluss => GRUNDH2O = ‚0‘ 

 Gr – Horizont => ab der Oberkante Grundwassereinfluss => GRUNDH2O = ‚1‘ 

Bei Übergangshorizonten ist der Stau- / Grundwassereinfluss gegeben, wenn das Stau-

/Grundwassermerkmal (-Sw/-Gr) dominant ist (nach KA5-Nomenklatur am Ende steht). 
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4.2. Schlüsseltabellen 

4.2.1. Bundesland (Land) 

Tabelle 4: Schlüssel = Kurzzeichen für das jeweilige Bundesland (Feld LAND) 

Kurzzeichen Bundeslandkürzel Bundesland 

10 SH (nur) Schleswig-Holstein 

20 HH (nur) Hansestadt Hamburg 

30 NI (nur) Niedersachsen 

40 HB (nur) Hansestadt Bremen 

49 NI+HH+HB Niedersachsen + Hamburg + Bremen 

50 NW (nur),Nordrhein-Westfalen 

60 HE (nur) Hessen 

70 RP (nur) Rheinland-Pfalz 

80 BW (nur) Baden-Württemberg 

90 BY (nur) Bayern 

100 SL (nur) Saarland 

110 BE (nur) Berlin 

120 BB (nur) Brandenburg 

129 BB+BE Brandenburg + Berlin 

130 MV (nur) Mecklenburg-Vorpommern 

140 SN (nur) Sachsen 

150 ST (nur) Sachsen-Anhalt 

160 TH (nur) Thüringen 
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4.2.2. Qualitätseinschätzung (xxx_Q) 

Tabelle 5: Schlüssel = Kurzzeichen für die Qualitätseinschätzung der Datenherkunft (Felder xxx_Q) 

Kurzzeichen Bedeutung 

10 Aufnahmen am Profil 

11 direkt am Profil an der Traktecke beprobt und gemessen 

12 direkt am Profil an der Traktecke geschätzt 

13 
gemessen an repräsentativen Profil für die Traktecke  (z.B. Altprofil) in unmittelbarer Nähe 
(Entfernung< 500 m) 

14 
geschätzt an repräsentativen Profil für die Traktecke  (z.B. Altprofil) in unmittelbarer Nähe 
(Entfernung< 500 m) 

15 
gemessen an repräsentativen Profil für die Traktecke  (z.B. Altprofil) in mittelbarer Nähe 
(Entfernung > 500 m) 

16 
geschätzt an repräsentativen Profil für die Traktecke  (z.B. Altprofil) in mittelbarer Nähe 
(Entfernung > 500 m) 

20 Herleitung aus Standortskarte 

21 direkt aus Standortskarte entnommen 

22 aus Standortskarte und Erläuterungsband zur Feldkartierung 

23 
Herleitung aus Standortskarte nach bestehendem Übersetzungsschlüssel (Literaturquelle 
oder Übersetzungsschlüssel beigeben!) 

24 
Herleitung aus Standortskarte mit selbst entwickelten Übersetzungsschlüssel 
(Literaturquelle bzw. Arbeitsdokumentation) 

25 Herleitung aus Standortskarte und zugehörigen Primärdaten von Weiserprofilen 

26 expertenbasierte Herleitung aus Standortskarte 

30 Herleitung aus Bodenkarte
4
 (bzw. Geologische Karte) 

31 expertenbasierte Herleitung aus BK/GK 1:5 000 

32 expertenbasierte Herleitung aus BK/GK 1:10 000 

33 expertenbasierte Herleitung aus BÜK/GK 1:25 000 

34 expertenbasierte Herleitung aus BÜK/GK 1:50 000 

35 expertenbasierte Herleitung aus BÜK/GÜK 1:200 000 

36 expertenbasierte Herleitung aus anderen BÜK/GÜK 

40 Herleitung mittels digital soil mapping (DSM)
5
 

41 direkte Prognose von Bodeneigenschaften 

50 Prognose von Kartiereinheiten und anschließende Herleitung wie unter 20 

 Ableitung der Textur (Ton-, Schluff-, Sandgehalte) wenn Messwerte fehlen 

60 Textur aus der im Feld angesprochenen Bodenart nach Tabelle 9 abgeleitet 

61 
Textur aus geschätzter Bodenart nach Tabelle 9 abgeleitet (nicht aus Feldangabe 
Bodenart) 

 

  

                                                      
4
 Die expertenbasierte Herleitung ist in einem Textteil zu erläutern. Kurze Erläuterung zur Bodenkarte und Referenz zu 

ausführlichen Quellen (z.B. Erläuterungsband). Insbesondere soll kenntlich werden, welche weiteren 

Informationsgrundlagen hinzugezogen wurden (DGM, verortete Profile, geologische Karte, etc.) 
5
 Die verwendeten Methoden des DSM sind zu dokumentieren, insbesondere verwendete Raumdaten (DGM, 

Geologie,…), abgeleitete Reliefattribute, Verfahren bzw. Methodenmix (Varianten [geo]statistischer, parameterfreier 

Verfahren), Bewertung/Validierung 
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4.2.3. Trophie/Nährkraft 

Tabelle 6: Einstufung von Trophiestufen (Feld NAEHR) und eine Synopse der Trophie-, Nährstoff-, bzw. Nähr-

kraftklassifikationen der Bundesländern (nach Wolff u.a. 1998, verändert) → aus AK Standortskartierung (in 

Vorb.) 

Schlüssel Trophiestufen 
charakteristische 

Waldgesellschaften 
in Anhalt an Trautmann (1966) 

Ostdeutsches Verfahren  
(nach Wolff u.a. 1998) 

1 eutroph (e) Artenreicher-Buchenmischwald reich (R) 
Hainbu.- u. 

Eschen-fähige Sto 

2 meso-eutroph (mo) 
Waldmeister-Buchenwald 

(PerlgrasbuchenW.) 
kräftig (K) 

Bergahorn 
Beteiligung möglich 

3 mesotroph (m) 
Artenreicher Hainsimsen-

Buchenwald 
mäßig (M) 

Buchen 
Beteiligung;  

auch führend 4 oligo-mesotroph (om) 
Artenarmer Hainsimsen-

Buchenwald 

5 oligotroph (o) 
Eichen-Birkenwälder / Heidelbeer-

Buchenwald (Heidelbeere, 
Drahtschmiele) 

ziemlich arm 
(Z) 

Buche dienend 
möglich 

arm (A) Kiefer mit Birke 

6 dystroph (d) Hochmoor-Vegetationskomplex sehr arm 
Flechten-

Kiefernwald 

Schlüssel Trophiestuphe BW BY HE NIS/SH (NFZ) NRW 
1
     RLP   

2
 

SL 
OD 
(NZ) 

OD 

1 eutroph nährstoffreich 
r+ 
r 

eutroph 

6 sehr gut 

sehr gut r 

r4, 
(r4c) 
r3, 

(r3c) 

e 10 11 R 
5+, 

5  5- 
gut 

2 meso-eutroph 
normal / (nicht  

versauert) 
r- 

m+ 
m-e gut 

m 

r2, 
(r2c) 
m4 

m 

9 K 
4+, 

4  4- 
ziemlich 

gut 

3 mesotroph 
schw. bis 

mäß. sauer 
m mesotr. mittel m3 8 7 M 

3+ 
3, 
3- 

mäßig 
4 

oligo-
mesotroph 

sauer 
m- 
a+ 

o-m schwach m2 6 M- 

5 oligotroph 

stark sauer 

a 
a- 

oligotr. 
2+ 

2 , 2- 
schwach 

sehr 
schwach 

a 

m1 
a 

o 
5 4 Z 

3 A 

6 dystroph - dystroph 1 
sehr 

schwach 
sa - 1 D 

r = reich (eutroph) ; m = mittel (mesotroph), normal (BY) ; a = arm (oligotroph), sa = sehr arm (dystroph), c = carbonathaltig; (NFZ) = 

Nährstoffziffer (Nährstoffversorgung) , RLP
1
 = Standortsschätzung, RLP

2
 = Standortskartierung,  OD = ostdeutsche Bundesländer, (NZ) 

= Nährkraftziffern 
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4.2.4. Substrat 

Die Substratklassifikation wird in Anlehnung an die BZE II mittels geologischen Alters (Stratigrafie), 

Schichtung (Geogenese; z.B. Deck, Haupt, Basislagen) und Ausgangsgestein (Petrografie) erfasst um eine 

Substratklassenbildung nach Evers et al. (2013) zu ermöglichen. Für die Stratigrafie sollen nach Möglichkeit 

großmaßstäbige geologische Karten verwendet werden. Wenn keine Informationsgrundlagen vorliegen, 

werden nachträglich zentral die Legendeneinheiten der GÜK 1:20000 zugeordnet. Die Verschlüsselung der 

Schichtung und des Ausgangsgesteins erfolgt nach Tabelle IV-23 der BZE-Anleitung (Wellbrock et al. 2006). 

Bitte beachten, dass Schichtung (Geogenese) und Ausgangsgestein der Bodenbildung in ein und derselben 

Tabelle zu finden sind. Bitte Schlüssel = Kurzzeichen nach BZE II verwenden. 

Folgendes Beispiel aus Rheinland-Pfalz verdeutlicht die Kombination bzw. Nutzung der Datenfelder 

Stratigraphie, Schichtung, Gestein: Sie haben z.B. eine Fließerde aus Sandstein des Rotliegenden. Die 

Information zum Alter des Gesteins wird in Textform in das Feld Stratigraphie eingetragen, also: 

Stratigraphie => Rotliegendes. Die Angaben zum Gestein und zur Schichtung werden nach Tabelle 7 codiert. 

In das Feld Gestein würden Sie dann den Code „710“ für Sandstein eintragen und bei der Schichtung den 

Code „965“ für Fließerden allgemein. Die geologische Untergruppe „Umlagerungsbildungen“ kann im Feld 

Schichtung mit allen Hauptgruppen, nicht nur der Hauptgruppe „carbonatfreie Lockergesteine 

(900)“ kombiniert werden. Die Kombination der drei Felder ermöglicht damit eine komplette Angabe dieser 

Informationen. 

 

Tabelle 7: Ausgangsgestein der Bodenbildung und Geogenese (Schichtung) (nach BZE-Anleitung, verändert
6
) 

Kurzzeichen 
BZE II 

Geologische Haupt-
gruppen und Unter-
gruppen 

Beispiele für eine mögliche weitere 
Untergliederung 

Kurzzeichen 
KA5 

100 saure magmatische Gesteine   

110 Plutonite +Pla 

111   Granit +G 

112   Granodiorit +GDr 

113   Tonalit +To 

120 Vulkanite +Va 

121   Rhyolith, Quarzporphyr +R 

122   Quarzporphyrit +qPqh 

123   Dazit +Dz 

124   Porphyrit +Pqh 

125   Quarzkeratophyr   

126   Keratophyr +Kt 

130 Ganggesteine +Gg 

131   Pegmatit +Pe 

132   Aplit +A 

133   Granitporphyr   

200 intermediäre magmatische Gesteine   

210 Plutonite Pli 

211   Syenit +Sy 

212   Diorit +Dr 

                                                      
6
 Die Abweichungen und Ergänzungen zur Anleitung BZE II sind kursiv und rot hervorgehoben. 
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Kurzzeichen 
BZE II 

Geologische Haupt-
gruppen und Unter-
gruppen 

Beispiele für eine mögliche weitere 
Untergliederung 

Kurzzeichen 
KA5 

213   Monzonit +Mz 

214   Monzodiorit +MzDr 

215   Quarzdiorit   

220 Vulkanite Vi 

221   Andesit +An 

222   Latit +Lt 

223   Trachyt +Tr 

224   Phonolith +Ph 

230 Ganggesteine +Gg 

231   Dioritporphyr   

232   Dioritaplit   

233   Syenitporphyr   

234   Syenitaplit   

300 (ultra)basische magmatische Gesteine   

310 Plutonite +Plb; +U 

311   Gabbro +Gb 

312   Anorthosit +Ao 

313   Peridotit +Pd 

314   Pyroxenit +Py 

320 Vulkanite Vb; VU 

321   Basalt +B 

322   Diabas +D 

323   Melaphyr   

324   Tephrit +Te 

325   Basanit +Bs 

326   Nephelinit +Ne 

327   Pikrit +Pk 

330 Ganggesteine +Gg 

331   Lamprophyr +L 

332   Dolerit +Do 

400 saure metamorphe Gesteine   

410 quarzreiche Phyllite, Schiefer   

411   Phyllit *Ph 

412   Quarzphyllit   

413   Quarzglimmerschiefer   

420 Metaquarzite Q 

430 helle Gneise   

431   Quarzgneis   

432   Orthogneis   

433   Granitgneis   

440 Granulit *Gr 

450 Migmatit *Mi 
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Kurzzeichen 
BZE II 

Geologische Haupt-
gruppen und Unter-
gruppen 

Beispiele für eine mögliche weitere 
Untergliederung 

Kurzzeichen 
KA5 

460 Hornfels *H 

470 helle Paragneise   

480 Stoßwellenmetamorphite *MI 

481   Suevit *Su 

500  Intermediäre und (ultra)basische metamorphe Gesteine   

510 Metapelite und Schiefer (schwach metamorph)   

511   Tonschiefer *Tsf 

512   Flaserschiefer *Tfl 

513   Grünschiefer(Chloritschiefer) *Cg 

514   Serizitschiefer   

515   Talkschiefer *Tk 

520 dunkle Gneise, dunkle Paragneise   

521   Hornblendegneis   

530 massige metamorphe Gesteine   

531   Eklogit *Ek 

532   Amphibolit *Am 

533   Serpentinit *Se 

540 Hornfels *H 

600 
carbonatische und sulfatische Festgesteine (incl. geschieferter 
Varietäten) 

  

610 Kalksteine, Kalkmarmor ^k; *K 

620 Dolomitsteine, Dolomitmarmor ^D; *D 

630 Mergelsteine ^mk 

631   Kalkmergelstein ^mk; k 

632   Dolomitmergelstein ^mk; d 

633   Sandmergelstein ^mk; s 

634   Schluffmergelstein ^mk; u 

635   Tonmergelstein ^mk; t 

640 Kalksandsteine, Kalkkonglomerate, Kalkbreccien   

650 Organokalke   

651   Quellkalk Kq 

652   Sinterkalk Ks  

653   Wiesenkalk Mw 

654   Kalkmudde, Lebermudde, Seekreide Fkk 

660 Kieselkalke, Kalksilikate, Kalkphyllite ^ik 

670 Sulfatgesteine (Evaporite) ^ev 

671   Anhydritstein ^ah 

672   Gipsstein ^y 

700 carbonatfreie silikatische Festgesteine   

710 Sandsteine ^s 

711   Sandstein ^s 

712   quarzitischer Sandstein ^q 
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Kurzzeichen 
BZE II 

Geologische Haupt-
gruppen und Unter-
gruppen 

Beispiele für eine mögliche weitere 
Untergliederung 

Kurzzeichen 
KA5 

713   Quarzit ^Q 

720 Grauwacke ^g 

730 Arkosen ^sar 

740 Konglomerate und Breccien ^c; ^b 

750 Kieselgesteine ^i 

751   Kieselschiefer, Lydit *il 

752   Radiolarit ^ra 

753   Hornstein, Feuerstein ^ih; ^if 

760 Schluffsteine ^u 

770 Tonsteine ^t 

800 cabonathaltige Lockergesteine    Gesamtbodenart hinzufügen! 

810 Meeres- und Küstenablagerungen   

811   carbonathaltige Wattablagerungen wa 

812   carbonathaltige Strandablagerungen St 

813   
carbonathaltige marine Ablagerungen 
(allgemein) 

M 

820 Fluss-, Bach- und Seeablagerungen   

821   Seedeltaablagerungen Del 

822   Seemergel Fsm 

823   Bändermergel Mbd 

824   carbonathaltige Mudden, Kalkmudden Fmk 

825   carbonathaltige Terrassenablagerungen t 

826   Flussmergel Mf 

827   Hochflutmergel Mhf 

828   Auenmergel Mfo 

829   carbonathaltige Schmelzwasserablagerungen gf 

830 Gletscherablagerungen   

831   Geschiebemergel Mg 

840 Windablagerungen   

841   carbonathaltiger Flugsand Sa 

842   carbonathaltiger Sandlöss Los 

843   Löss Los 

850 Quellbildungen, subaerische Ausfällungen C 

851   Quellenkalk Kq 

852   Sinterkalk Ks 

853   Wiesenkalk, Alm Kw 

854   Wiesenmergel Mw 

855   Seekreide Fkk 

860 Umlagerungsbildungen   

861   Kalksteinschutt, Kalksteinrutschmasse XHg, Ar 

862   polygenet. carbonathalt. Talbildungen ta 

863   
carbonathaltige Hangablagerungen und 
Verschwemmungsablagerungen 

hg; z 
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Kurzzeichen 
BZE II 

Geologische Haupt-
gruppen und Unter-
gruppen 

Beispiele für eine mögliche weitere 
Untergliederung 

Kurzzeichen 
KA5 

864   carbonathaltige Kolluvien K 

865   carbonathaltige Fließerden allgemein Pp 

866    - Basislage Pp(b) 

867     - Mittellage Pp(m) 

868     - Hauptlage Pp(H) 

869     - Oberlage Pp(o) 

870 Verwitterungs- und Rückstandsbildungen   

871   carbonathaltiger Residuallehm und -ton r(Lr, Tr) 

872   carbonathaltiger Zersatz c 

873   sulfathaltiger Zersatz (aus Gipsstein) c 

880 
 vulkanogene, vulkanoklastische Bildungen (Fest- und 
Lockergestein) 

*V; V; +Pyr 

881   carbonathaltige Tuffite +Vt 

890  anthropogene Bildungen Y 

891   carbonathaltiger Bauschutt Yb 

892   carbonath. Aschen Ya 

893   carbonathaltige Schlacken Ys 

894   carbonathaltiges Haldenmaterial Ye 

895   carbonathaltige Bodenverbesserungsmittel Yob 

896   carbonath. Anthrop. Festgestein (Beton) Yn 

897   carbonathaltiger Müll Yü 

898   
Klärschlamm und carbonathaltige 
Industrieschlämme 

Ylä; Yli 

899   carbonath. natürliches Material Yj 

900 carbonatfreie Lockergesteine   

910 Meeres- und Küstenablagerungen   

911   Strandablagerungen St 

912   Wattablagerungen wa 

913   marine Ablagerungen (allgemein) m 

920 Fluss-, Bach- und Seeablagerungen   

921   Seedeltaablagerungen Del 

922   mineral. Seeablagerungen Fsm 

923   Beckenablagerungen b 

924   kalkfreie organo-mineralische Mudden Fmk 

925   Terrassen- und Flussablagerungen ta 

926   Hochflutablagerungen hf 

927   Auenablagerungen fo 

928   Schmelzwasserablagerungen gf 

930 Gletscherablagerungen   

931   Moränenablagerungen mor 

940 Windablagerungen   

941   äolischer Sand, Flugsand Sa 
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Kurzzeichen 
BZE II 

Geologische Haupt-
gruppen und Unter-
gruppen 

Beispiele für eine mögliche weitere 
Untergliederung 

Kurzzeichen 
KA5 

942   äolische Schluffsande, Lösssande Slo 

943   Sandlöss Los 

944   äolische Schluffe, Lösslehm Lol 

950 Ausfällungsbildungen   

951   Raseneisenstein Ra 

960 Umlagerungsbildungen   

961   Gesteinsschutt, Gesteinsrutschungsmassen XHg, Ar 

962   polygenet. Talbildungen ta 

963   
Hangablagerungen und 
Verschwemmungsablagerungen 

hg; z 

964   Kolluvien K 

965   Fließerden allgemein Pp 

966   Fließerde - Basislage Pp(b) 

967   Fließerde - Mittellage Pp(m) 

968 Fließerde - Hauptlage und Oberlage   

9681   Fließerde - Hauptlage Pp(h) 

9682   Fließerde Oberlage Pp(o) 

969 Geschiebedecklehm und -sand 
 

9691   Geschiebedecklehm Lp 

9692   Geschiebedecksand Ls 

970 Verwitterungs- und Rückstandsbildungen   

971   Zersetzungsbildungen allgemein c 

972   Saprolith csa 

973   Residualbildungen (allgemein) r 

974   Residualton Tr 

975   Residuallehm Lr 

976 
 

Residualsand Sr 

980 vulkanogen, vulkanoklastisch (Fest- und Lockergestein)   

981   Tuff, Tuffstein (incl. Bims) +VT 

982   Tuffit +Vt 

983   Tephra V 

990 anthropogene Bildungen   

991   Bauschutt Yb 

992   Aschen Ya 

993   Schlacken Ys 

994   Haldenmaterial Ye 

995   Bodenverbesserungsmittel Yo 

996   anthropogenes Festgestein Yn 

997   Müll Yü 

998   Schlamm Yl 

999   natürliches Material Yj 

1000 organische Bildungen   
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Kurzzeichen 
BZE II 

Geologische Haupt-
gruppen und Unter-
gruppen 

Beispiele für eine mögliche weitere 
Untergliederung 

Kurzzeichen 
KA5 

1010 Torfe H 

1011   Kalkniedermoortorf   

1012   Niedermoortorf Hn 

1013   Übergangsmoortorf Hu 

1014   Hochmoortorf Hh 

1030 organische Mudden F 

1031   Lebermudde Fhl 

1032   Torfmudde Fhh 

1033   Detritusmudde Fhg 

1040 Komposte Yjk 

1050 Kohlegesteine ^ko 

1051   Steinkohle ^stk 

1052   Braunkohle ^brk 
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4.2.5. Bodenart 

Die Bodenart ist in das Feld BODART einzutragen – bitte Schlüssel = Bodenart Kurzzeichen verwenden. 

Bodenarten: n = 38 

 

Tabelle 8: Bodenart nach KA5 (Bodenkundliche Kartieranleitung, 5. verbesserte und erweiterte Auflage, 2005) 

Bodenart 
Kurzzeichen 

Bodenart  
Bezeichnung 

Bodenarten-
Gruppe  
Kurzzeichen  

Bodenarten- 
Gruppe 

Bodenarten- 
Hauptgruppe 
Kurzzeichen 

Bodenarten- 
Hauptgruppe 

Ls2 schwach sandiger 
Lehm  

ll Normallehme l Lehme 

Ls3 mittel sandiger Lehm ll Normallehme l Lehme 

Ls4 stark sandiger Lehm ll Normallehme l Lehme 

Lt2 schwach toniger 
Lehm 

ll Normallehme l Lehme 

Lt3 mittel toniger Lehm ut Schlufftone t Tone 

Lts sandig toniger Lehm tl Tonlehme l Lehme 

Lu schluffiger Lehm tu Tonschluffe u Schluffe 

Sl2 schwach lehmiger 
Sand 

ls Lehmsande s Sande 

Sl3 mittel lehmiger Sand  ls Lehmsande s Sande 

Sl4 stark lehmiger Sand sl Sandlehme l Lehme 

Slu schluffig lehmiger 
Sand 

sl Sandlehme l Lehme 

Ss reiner Sand ss Reinsande s Sande 

St2 schwach toniger Sand ls Lehmsande s Sande 

St3 mittel toniger Sand sl Sandlehme l Lehme 

Su2 schwach schluffiger 
Sand 

ls Lehmsande s Sande 

Su3 mittel schluffiger Sand us Schluffsande s Sande 

Su4 stark schluffiger Sand us Schluffsande s Sande 

Tl lehmiger Ton lt Lehmtone t Tone 

Ts2 schwach sandiger 
Ton 

lt Lehmtone t Tone 

Ts3 mittel sandiger Ton tl Tonlehme l Lehme 

Ts4 stark sandiger Ton tl Tonlehme l Lehme 

Tt reiner Ton lt Lehmtone t Tone 

Tu2 schwach schluffiger 
Ton 

lt Lehmtone t Tone 

Tu3 mittel schluffiger Ton ut Schlufftone t Tone 

Tu4 stark schluffiger Ton ut Schlufftone t Tone 

Uls sandig lehmiger 
Schluff 

lu Lehmschluffe u Schluffe 

Us sandiger Schluff su Sandschluffe u Schluffe 

Ut2 schwach toniger 
Schluff 

lu Lehmschluffe u Schluffe 

Ut3 mittel toniger Schluff lu Lehmschluffe u Schluffe 

Ut4 stark toniger Schluff tu Tonschluffe u Schluffe 

Uu reiner Schluff su Sandschluffe u Schluffe 
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Bodenart 
Kurzzeichen 

Bodenart  
Bezeichnung 

Bodenarten-
Gruppe  
Kurzzeichen  

Bodenarten- 
Gruppe 

Bodenarten- 
Hauptgruppe 
Kurzzeichen 

Bodenarten- 
Hauptgruppe 

fS Feinsand ss Reinsande s Sande 

fSms mittelsandiger 
Feinsand 

ss Reinsande s Sande 

fSgs grobsandiger 
Feinsand 

ss Reinsande s Sande 

mS Mittelsand ss Reinsande s Sande 

mSfs feinsandiger 
Mittelsand 

ss Reinsande s Sande 

mSgs grobsandiger 
Mittelsand 

ss Reinsande s Sande 

gS Grobsand ss Reinsande s Sande 
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4.2.6. Textur: Schätzung der Feinbodenartenanteile 

Texturangaben, d.h. Ton-, Schluff- und Sandgehalte sind als gemessene Daten aus Laboranalysen zu 

übermitteln. Liegen für einzelne Horizonte oder Profile keine gemessenen Daten vor, können diese aus der 

Bodenart abgeleitet werden. Wenn Sie die Mittelwerte der Ton-, Schluff- und Sandgehalte aus der KA5 zur 

Ableitung der Gehalte aus Bodenartenangaben nutzen, tritt bei einigen Bodenarten das Problem auf, dass 

die Summe der  drei Bodenarten > 100% ist. Um dies zu vermeiden, haben wir eine Art gewichtetes bzw. 

geometrisches Mittel aus dem Korngrößendreieck abgegriffen. In Tabelle 9 finden Sie die Mittelwerte aller 

Bodenarten für die einzelnen Kornfraktionen. Ich habe Ihnen zusätzlich die graphische Darstellung im 

Korngrößendreieck nach KA5 mit eingefügt (Abbildung 6). Bitte nutzen Sie diese Werte zur Ableitung der 

Ton-, Schluff- und Sandgehalte aus der Bodenart. 

 

Tabelle 9: Mittelwerte der Feinbodenarten Ton, Schluff und Sand für die Ableitung der Texturangaben aus der Bodenart 

 

Mittelwerte der Feinbodenarten 

 Bodenart Ton Schluff Sand Summe 

Ss 2,5 5,0 92,5 100 

Su2 2,5 17,5 80,0 100 

Sl2 6,5 17,5 76,0 100 

Sl3 10,0 25,0 65,0 100 

St2 11,0 5,0 84,0 100 

Su3 4,0 32,5 63,5 100 

Su4 4,0 45,0 51,0 100 

Slu 12,5 45,0 42,5 100 

Sl4 14,5 25,0 60,5 100 

St3 21,0 7,5 71,5 100 

Ls2 21,0 45,0 34,0 100 

Ls3 21,0 35,0 44,0 100 

Ls4 21,0 22,5 56,5 100 

Lt2 30,0 40,0 30,0 100 

Lts 35,0 22,5 42,5 100 

Ts4 30,0 7,5 62,5 100 

Ts3 40,0 7,5 52,5 100 

Uu 3,0 88,5 8,5 100 

Us 4,0 65,0 31,0 100 

Ut2 10,0 77,5 12,5 100 

Ut3 14,0 75,5 10,5 100 

Uls 12,5 57,5 30,0 100 

Ut4 20,0 72,5 7,5 100 

Lu 23,5 57,5 19,0 100 

Lt3 40,0 40,0 20,0 100 

Tu3 36,0 56,0 8,0 100 

Tu4 29,0 68,0 3,0 100 

Ts2 55,0 7,5 37,5 100 

Tl 55,0 22,5 22,5 100 

Tu2 52,0 39,0 9,0 100 

Tt 77,0 11,5 11,5 100 
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Abbildung 6 Mittelwerte der Feinbodenarten (schwarze Punkte) innerhalb des Feinbodenartendiagramms nach KA5. 

 

Abbildung 7 Feinbodenarten nach SEA (rot), dargestellt über Feinbodenarten nach KA5 (schwarz) 
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4.2.7. Textur: Schätzung der Kornfraktionen der Feinbodenart „reiner 

Sand“ 

Parallel zur Schätzung der Feinbodenartenanteile aus der Feldansprache der Bodenart werden die 

Mittelwerte für die Schätzung der Kornfraktionen der Feinbodenart „reiner Sand“ zentral vorgegeben: 

 

Tabelle 10: Mittelwerte der Kornfraktionen der Feinbodenart "reiner Sand" 

 
Kornfraktion in Masse-% 

 Kurzzeichen Feinsand Mittelsand Grobsand Summe 

gS 16,5 16,5 67,0 100 

mSgs 19,1 46,6 34,3 100 

fSgs 46,6 19,1 34,3 100 

mS 7,5 80,0 12,5 100 

mSfs 30,0 60,0 10,0 100 

fSms 60,0 30,0 10,0 100 

fS 80,0 7,5 12,5 100 

 

 

Abbildung 8 Mittelwerte der Kornfraktionen der Bodenart "reiner Sand" 
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4.2.8. Wasserhaushalt 

Als Basis für die Vereinheitlichung und Zusammenführung der länderspezifischen Wasserhaushaltsklas-

sifikationen dienen die Tabellen 11 - 13. Sie basieren auf der Veröffentlichungen von Wolff et al. 1998 

(verändert) und Gauer et al. 2003 (Manuskript zur Neuauflage des Blauen Buches „Forstliche 

Standortskartierung“). 

Sinnvoll erscheint eine klare Trennung in terrestrische (sickerwassergeprägte), stauwassergeprägte 

(wechselfeuchte) und grundwassergeprägte Wasserhaushaltsformen. Entsprechend werden 3 Tabellen 

zur Umschlüsselung aus den länderspezifischen Klassifikationen in eine einheitliche Klassifikation 

vorgeschlagen. Bitte tragen Sie die Kurzzeichen der Tabellen (T…, S…, G…) als Verschlüsselung des 

Wasserhaushaltes in das Feld „WASSER“ der Tabelle 02_KARTIEREINHEITEN ein. 

Sollten bei der Umschlüsselung grundsätzliche Bedenken bzw. Probleme auftauchen, melden Sie dies bitte 

der Modulkoordination (Raphael Benning). 

 

Tabelle 11: Einstufung des Wasserhaushalts von terrestrischen Standorten (Zusammengestellt von Benning, R. auf Grundlage der Publikation von W. Hölzer in Wolff et al. 1998, unter Mitarbeit von B. Ahrends, J. Gauer, R. Gemballa, M. Janott, A. Konopatzky, T. Mette,  

R. Petzold, A. Pieper,  E. Wallor, M. Wirner) 

Wasserhaushaltsstufe 
(+Kurzzeichen) 

Bundesländer 

BW BY HE NI/SH NW RP SL 
BB, BE, MV, ST, SN 

(Nord-Ostdeutsches Tiefland) 
SN,ST,TH 

(Mittelgebirge u. Hügelland) 

 
Kombination von reliefbedingter Wasserhaushaltsstufe (T…) 

und Substratfeuchtegruppe nach SEA (a…x)
1
 

T1 trocken 
sehr trocken, 

 
trocken 

sehr trocken, 
 

trocken, 
 

0 

trocken 

11t,25t, 
 

27t,28t, 
 

29t,44 

sehr trocken, 
 

trocken 

äußerst trocken (Prädikat für 
besonders trocken) 

 
sehr trocken (Fi V, Bu V, Ki IV) 

 
trocken (Fi III,5-IV, Bu IV) 

trocken 
T2 

 
T3 

+ 
 

+ 

x, a 
 

x, a - c 

X 
 

T3- 
 

T3 
 

T2 

+ 
 

+ 
 

+ 
 

+ 

x, a – h 
 

x, a – e 
 

x, a 
 
x 

T2 mäßig trocken mäßig trocken 
mäßig trocken (Fi III), 

 
1 

mäßig trocken 
(Fi III) 

11,20t, 
 

25,27, 
 

28,29,43 

mäßig trocken 
mäßig trocken, (Fi III, Bu III:5) 

 
mäßig frisch (Fi II,5, Bu III) 

mäßig trocken 

T1 
  

T2 
 

T3 
 

7tr 

+ 
 

+ 
 

+ 
 
 

x, a 
 

b, c 
 

d, e 
 
 

T3- 
 

T3 
 

T2 
 

T1 

+ 
 

+ 
 

+ 
 

+ 

g, h 
 

b – d 
 

a, b 
 
x 

T3 
mäßig 
frisch 

mäßig frisch 
mäßig frisch (Fi II), 

 
2 

mäßig frisch 
(Fi II) 

10,10t, 
 

20,24t, 
 

24,26t,42 

mäßig frisch 

frisch (Fi I, 5, Bu II), 
 

ziemlich frisch 
(Fi II, Bu II.5) 

mäßig frisch 

T1 
 

T2 
 

T3 
 

7 

+ 
 

+ 
 

+ 
 
 

b, c 
 

d, e 
 

g, h 
 
 

T3 
 

T2 
 

T1 
 

T1+ 

+ 
 

+ 
 

+ 
 

+ 

e, g 
 

c, d 
 

a, b 
 

x, a 

T4 frisch frisch 
ziemlich frisch (Fi I), 

 
3 

frisch, 
 

ziemlich frisch 
(Fi I) 

1t,2t,3t, 
 

4t,9,9t,10f, 
 

19,19t,23,23t, 
 

26f,28,41 

frisch sehr frisch (Fi I.0, Bu I.5) frisch 

T1 
 

T2 
 

7 fr 

+ 
 

+ 
 
 

d – h 
 

g, h 
 
 

T3 
 

T2 
 

T1 
 

T1+ 
 

F 

+ 
 

+ 
 

+ 
 

+ 
 

+ 

h, j 
 

e - j 
 

c – g 
 

b – e 
 

a – c 

T5 sehr frisch sehr frisch 
sehr frisch, 

 
4 

betont frisch 

1,2,3,4, 
 

8,9f,18,19f, 
 

22,23f,40 

sehr frisch 
äußerst frisch  
(Fi IA,0; Bu I; 

Prädikatsstandort) 
sehr frisch - 

T1 
 

T1+ 
 

F 

+ 
 

+ 
 

+ 

h, j 
 

g – j 
 

(c), d - j 
1
 nach Konopatzky (2012) 
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Tabelle 12: Vorschlag für die Einstufung des Wasserhaushalts von staugeprägten (wechselfeuchten) Standorten (Zusammengestellt von Benning, R. auf Grundlage der Publikation des AK Standortskartierung 2003, unter Mitarbeit von B. Ahrends, J. Gauer, M. Janott, T. Mette, 

R. Petzold, A. Pieper, E. Wallor, M. Wirner) 

Staunässe-/ 
Wechselfeuchtestufe 

 
Humus im Oberboden  
bis ca. 0-2 dm uGOF 

 aktuelle Vernässung: Dauer der Nassphase  
(nachhaltiger Luftmangel in der durchwurzelbaren Bodenzone)  

 Ausbildung von Stauwassermerkmalen (Zeichnung) 

 mittleres 
 maximales  
Stauwasser 
[cm uGOF]

1 

Dauer MsHSW 
<60cm uGOF 

[d = Tage] 

Ökologische Auswirkung 
auf Wald-Bestände am 

Beispiel von Fichten- und 
Buchenbeständen 

(schwach mesotroph bis 
mesotroph) 

Kurzzeichen BW BY HE NI / SH NW
a
 RP

b
 SL 

BB, BE, 
MV 

SN, ST, 
TH typischer 

Bodentyp 

K
ü
rz

e
l (Bezug = terrestrische Böden 

aus vergleichbarem Substrat) 

-> Horizontierung typischer Böden     (idealisiert)  
Braunerde  Pseudogley  Stagnogley;  

Substrat = Hauptlage über Basislage 

Bezeichnung  0 – 2 dm uGOF  2 – 4 dm uGOF  4 – 6 dm uGOF  6-8 dm uGOF 

sehr tief  
sitzende  

Staunässe 
Stt keine durch Staunässe 

bedingten Merkmale  

praktisch nie  praktisch nie selten 
gelegentlich  

leichte Rostfl. 
Konkretionen 

> 120 cm 
80 cm 

Leistungssteigerung 
durch Wasserrückhalt im 

Unterboden 
S - - 6 37t - nicht kart. - - 

terrestrisch 
nach Tab. 

11 sBB    Ah                        Bv          IIS-Bv/S-Cv  0 d 

tief sitzende 
Staunässe 

St keine durch Staunässe  
bedingten Merkmale 

praktisch nie selten 
selten;    leichte 

Rostflecken. 
Konkretionen. 

kurzfristig  
schwach 

marmoriert  

120 – 80 cm 
60 cm 

gering labil durch 
Begrenzung des 

Wurzelraums 
(neutral) 

S0 - - 6 37, 37f - nicht kart. - - 
terrestrisch 
mit Zusatz 

…w SS-BB      Ah        Bv          (Sw)-Bv        II(Sd)-Cv < 7 d 

 sehr schwach 
staunass/  

wechselfeucht  
S1 

normaler Humusgehalt; sehr 
schwache 

Reduktionserscheinungen im 
Frühjahr, schwach 

eisenfleckig in Wurzelbahnen 

selten 
 

gelegentlich 
 

leichte 
Rostflecken 

gelegentlich 
Rostflecken  

Konkretionen  

kurzfristig 
eisenfleckig/  
bleichfleckig 

80 – 60 cm 
 

40 cm 

mäßig labil durch 
Begrenzung des 

Wurzelraumes (WR) bei < 
60 cm uGOF 

Wuchsleistung Fi >> Bu  

S1 grundfrisch 6 7 37t, 39 
II_e 

(wechsel-
trocken) 

nicht kart. - 
46 (T1); 

 47 (T1w) 
W3 

SS-BB       Ah      Bv       (Sw)-Bv            Sw-Bv       Sw    IISd  < 20 d 

schwach staunass/ 
wechselfeucht 

S2 
schwach erhöhter 

Humusgehalt (deutlicher 
Farbunterschied);  

stets Eisenflecken in 
Wurzelbahnen 

gelegentlich 
 
  

kurzfristig 
Rostflecken  

Konkretionen 

mittelfristig 
eisenfleckig;  
bleichfleckig 

mittelfristig  
 

marmoriert 

60 – 40 cm 
 

30 cm 

deutlich labil; Grenze. WR 
bei < 40 cm uGOF, Fi > 

Bu 
bei Bu Beginn einer - 
Leistungsminderung²  

S2 
schwach 
wechsel-

feucht 
7 7 

38f, 38, 37, 
38t 

II_d 
(mäßig 

wechsel-
trocken) 

S2+WHS - 37 (T1w) W2 

SS-BB      Ah    Bv    (S)-Bv    Sw-Bv       Sw          IISd              >20 d  <45 d     

mittel staunass/ 
wechsel feucht 

S3  erhöhter Humusgehalt, 
 eisenfleckig 

kurzfristig  
deutl. Nassbleichung, 

Konkretionen 

mittelfristig 
> 80 %   

bleichfleckig, 
eisenfleckig 

mittelfristig 
 

marmoriert 

langfristig  
marmoriert,  

dicht 

40 – 20 cm 
 

10 cm 

sehr labil; Grenze WR  
bei 20 cm uGOF;  

Fi  Bu;  Ausfälle von Bu 
weg. Luftmangel möglich 

S3 
wechsel-

feucht 
7 46 38t, 39, 39t 

II_c 
(mäßig 

wechsel-
feucht) 

S3+WHS - 
26, 

36 (N2w);  
35 (N2) 

W1; N2 

(BB)-SS         Ah  (SW)-Bv  Sw          IISd   IISd-Cv     >45 d < 120 d    

stark  
staunass/ 

wechselfeucht  
S4   stark erhöhter Humusgehalt  

 Of-Owh/(H) <10 cm 

mittelfr. starke Nass-
bleichung;  bleich- u. 

eisenfleckig 

langfristig  
> 80 %  

bleichfleckig 
(eisenfleckig) 

langfristig 
 

sehr langfristig 
 

 
20 – 10 cm 

> 10 cm 

äußerst labil; Grenze WR  
< 15 cm uGOF; Fi = Bu; 

bei Bu wenig NV, in 
Mischung wenig 
konkurrenzfähig 

S4 
vernässend 
(staunass) 

8 7 
36, 38f, 

36t, 38, 39f 

II_b 
(wechsel-

feucht) 

S4+ erw. 
WHS 

- 
25 (N1w); 
34 (N1) 

N2; N1 

SS      Ah  Sw              IISd            IISd-Cv        >120 d 

sehr stark staunass/ 
wechselnass  

S5 
 sehr stark erhöhter 

Humusgehalt  

Of-Owh/H  10 cm - 30 cm  

langfristig (oft überst. 
Wasser); bleichfleckig 

(eisenfleckig) 

sehr langfr.;   
häufig reduziert; 

> 80 %  
bleichfleckig 

fast ständig 
 

fast ständig 
 

20 – 10 cm 
 

0 cm 
Bestände instabil; 

Fi-Solitäre können noch 
stabil sein ; 

Bu kaum lebensfähig 

S5 

vernässend 
(staunass), 

wenn 
Flächenanteil 
Stagnogley 

≥ 50 % 

8 (9) 46 38t, 39, 39t 
II_a 

(staunass) 
S5+ erw. 

WHS 
- 

24 (N1, 
O3) 

N1 

SG      AaSw-Srw        IISrd              IISd-Cv       > 210 d 

äußerst staunass S6 
torfig oder anmoorig, 
weitgehend reduziert  
Of-Owh/H > 30 cm  

sehr langfristig - langfristig 
überstehendes Wasser; 

sehr starke Nassbleichung 

fast ständig 
 

 meist reduziert 

ständig 
 

 reduziert 

ständig 
 
 

20 – 10 cm 
 

> 0 cm Bestände sehr instabil; 
schwache Fi-Solitäre 

können noch stabil sein 
S6 nicht def. 8 (9)

c
 7 

36f, 36, 
36t, 38f, 
38, 39f 

- 
S6+ erw. 

WHS 
- 

12 (O1); 
13, 14 

(Ü0;O2); 
23 (N0, 

O2) 

O2; O2 

SGm/o          H-(Aa-Srw-)Srw     IISrd          IISd-Cv      > 300 d 

a 
abgeleitet aus den Ökologischen Feuchtestufen bezogen auf den effektiven Wurzelraum, Angaben aus der BK50 (http://www.gd.nrw.de/g_bkofeu.htm) 

b
 RLP = Staunässestufe + WH-Stufe = erwWHS = die terrestrischen Wasserhaushaltsstufen = möglich äfr – ca. mtr (tr) werden um die WHS für langandauernder Nässe   feucht; vernässend und nass ergänzt, Beispiele  zfr; s4   oder vnä, s4 

c
 Anmoor erhält zusätzlich 2. Ziffer=Trophie 9 

  

http://www.gd.nrw.de/g_bkofeu.htm
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Tabelle 13: Vorschlag für die Einstufung des Wasserhaushalts von grundwasserbeeinflussten Standorten (Zusammengestellt von Benning, R. auf Grundlage der Publikation des AK Standortskartierung 2003, unter Mitarbeit von B. Ahrends, J. Gauer, M. Janott, T. Mette, 

R. Petzold, A. Pieper, E. Wallor, M. Wirner) 

Vorherrschende Höhe des scheinbaren 
Grundwasser- standes in dm unter 

Geländeoberfläche (GOF) 

Grundwasserstufe 
[Grundnässestufe] 

Vorherrschender 
Bodentyp 

Vorherr- 
schende 
WHS* 

Kurzzeichen 

Grund-

nässestufe 

BW BY HE NI / SH NW
c
 RP

d
 SL BB, BE, MV SN

a
, ST, TH mittl. scheinbarer 

Grundwasser-
hochstand 
(MsHGW) 

mittl. 
scheinbarer 

Grundwasser-
stand (MsGW) 

mittl. scheinbarer 
Grundwassertief- 
stand(MsNGW) 

Bewertung Kürzel Grenzen fließend 

[Begrenzung in dm uGOF] 

[dm uGOF] [dm uGOF] [dm uGOF]   

16 bis < 20  
(13 bis < 20) 

  
äußerst 

tief 
GWS 6 

[Gt] 
im tiefen 

Untergrund 

grundfrisch 

G0 nicht def. (3) 15 35t nicht def. 
terrestrisch 

kartiert 
- 66, 67 

T1
b
 

(grundfrisch) 

13 bis < 16  
(< 8 bis < 16) 

16 bis < 20 > 20 

sehr tief 

GWS 
5.2 [G1] X mit Vergleyung 

im Untergrund 
[20] 

G1 
nicht def., 

mit T1 
gleichgesetzt 

(3) 5 35 nicht def. 
terrestrisch 

kartiert 
- 56, 57 

T1
b
 

(grundfrisch) 

GWS 5 

8 bis < 13  
(4 bis < 13) 

13 bis < 16 16 bis < 20 Gley-X [16] 

grundfeucht 
[16] 

G2 grundfeucht 4 5 35f 
I_d 

(mäßig grund-
feucht) 

G2 + erw. WHS - 

46, 55 
(N3 oder T1, 

bodenformen- 
abhängig) 

N2; O4 
(grundfeucht) GWS 

5.1 [G2] 

4 bis < 8 
(<4 - <8) 

8 bis < 13 13 bis < 16 tief 
GWS 4 

[G3] 
X-Gley [13] 

G3 
grundfeucht 

bis nass 
(=grundnass) 

4 / 9 5 34t, 34 
I_c 

(grundfeucht) 
G3 + erw. WHS - 

35, 45 
(N2, O4) 

N2; O4 
(grundfeucht) 

2 bis < 4 
gelegentlich über 

GOF 
4 bis < 8 8 bis < 13 mittel 

GWS 3 
[G4] 

feucht [8] G4 feucht 9 75 34f, 33t 
I_b 

(feucht) 
G4 + erw. WHS - 

24, 34 
(N1, O3) 

O3; N1 
(grundnass) 

Gley [6] 

< 2 oft über GOF 2 bis < 4 4 bis < 8 flach 
GWS 2 

[G5] 

nass [3] 

G5 nass 9 7 32t, 33 
I_a 

(nass) 
G5 + erw. WHS - 

23 
(N0, O2) 

N0 
(sumpfig) 

Nassgley [3] 

über GOF < 2 < 4 sehr flach 
GWS1 
[G6] 

G6 

nass (wenn 
Bodentyp 

gleichzeitig 
Moor) 

quellig, 
sickerfeucht 

9
e
 7 32, 32f 

I_a 
(nass) 

G6 + erw. WHS - 
12, 13 

(Ü0, O1, O2) 

O1; O2 
(sumpfig –  

sehr sumpfig) 
Anmoor-

/Moorgley [1] 

a
 Differenzierung erfolgt nach Grundwasserspiegel  im Spätfrühjahr (Grenzen nicht ganz übereinstimmend) 

b
 Grundwasser wird bis 1,4 m uGOF (grundfrisch), 2,4 m uGOF (schwach grundfrisch) in der Standortsform kartiert aber zu terrestrisch und frischen (T1) zusammengefasst, unterhalb 4 m uGOF (grundwasserfrei) 

c
 abgeleitet aus den Ökologischen Feuchtestufen bezogen auf den effektiven Wurzelraum, Angaben aus der BK50 (http://www.gd.nrw.de/g_bkofeu.htm) 

d
 RLP = Grundnässestufe + WH-Stufe = erwWHS = die terrestrischen Wasserhaushaltsstufen = möglich äfr – ca. mtr (tr) werden um die WHS für langandauernder Nässe   feucht; vernässend und nass ergänzt, Beispiele  zfr; g4   oder vnä, g4. Zwischen Grundnässe und Staunässe wird nicht immer ganz scharf 

unterschieden, zumal Unterschied bisweilen fließend. 
e
 Anmoor erhält zusätzlich 2. Ziffer=Trophie 9, Moor 1. Ziffer=Bodenart 9 

 

http://www.gd.nrw.de/g_bkofeu.htm
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